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Sechs und dreißigſte Abentheure .

Dielriches Reckeu erſchlage⸗⸗

Da hört ' man allenthalben Jammer alſo groß , 9045

Daß Pallaſt unde Thürme von dem Wehruf ertoß ;
Da hört ' es auch von Berne ein Dieteriches Mann :

Mit dieſer ſtarken Mähre wie bald er eilen da begann !

Da ſprach er zu dem Fürſten : » Hört , mein Herr Dieterich ,
Was ich noch ha ' n gelebet , ſo recht unmögelich 50

SErhört ' ich Klage nie mehre , als ich nun ha ' n vernommen :

Ich wähn ' , der König Etzele iſt ſelber zu dem Schaden kommen .

Wie möchten ſ' anders alle gehaben ſolche Noth ?

Der König oder Chriemhild , ihr ' r eines das iſt todt ,

Von den kühnen Gäſten , durch ihren Neid gelegen : 35

Es weinet ungefuge viel manich auserwählter Degen . «

Da ſprach der Held von Berne : » Meine viel lieben Mann ,
Nun haſtet nicht zu ſehre : was auch hie haben gethan
Die viel elenden Recken , deß zwingt ſie große Noth ;

Und la ' t ſie deß genießen , daß ich ihn ' n meinen Frieden bot . « 60

Da ſprach der küͤhne Wolfhart : » Ich will daregahn ,

Und will der Mähre fragen , was ſie da haben gethan ,

Und will ' s euch ſagen danne , viel lieber Herre mein ,

Als ich es dort erfinde , was die Klage möge ſein .«
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Da ſprach der HerreDietrich : » Wo manZornes ſich verſicht ,— gobz5

So ungefuge Frage danne da geſchicht ,

Das betrübet Recken vielleicht den ihren Muth :

Fürwahr will ich nicht , Wolfhart , daß ihr die Frage da an ſie thut . «

Da hieß er Helferichen viel balde daregahn ,

Und bat ihn , das erfinden an Etzelines - Mann , 7⁰0

Oder an den Gäſten ſelben , was wäre da geſchehen : —

Da hät er nie von Leuten ſo großen Jammer mehr geſehen .

Der Bote fragte balde : » Was iſt hie gethan ?«
Deß antwortet ' ihm einer : » Da iſt viel gar zergahn ,
Was wir nur Freuden hatten in der Heunen Land : 4

Hier liegt erſchlagen Rüdiger von der Burigunden Hand .

Die mit ihm darin kamen , der ' r iſt einer nicht geneſen . «
Da kunnte Helferichen nimmer leider weſen ;

Wohl ſagt ' er ſeine Mähre ſo recht ungern nie mehr :

Der Bote da hinwiedere ginge weinende viel ſehr . 80

» Was habt ihr uns erfunden ? — ſprach da Herr Dieterich —

Wie weinet ihr ſo ſehre , Degen Helferich ? «
Da ſprach der edle Recke : » Ich mag wohl ſehre klagen :

Den guten Rüdigeren hat uns Herr Gerenot erſchlagen . «

Da ſprach der Held von Berne : » Das ſoll nicht wollen Gott ; 85

Das wär ' eine ſtarke Rache und auch des Teufels Spott .

Womite hätte Rüdiger an ihnen das verſchold ' t ?

Ja iſt mir das wohl kundig , er iſt den Burigunden hold . «

Da ſprach der kühne Wolfhart : » Und hätten ſie ' s gethan ,
So ſollt ' es ihnen allen an ihr Leben gahn . 9⁰

So wir es ihnen vertrügen , deß wären wir geſchandt :

Wohl hat uns viel gedienet des guten Rüdigeres Hand . «
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Der Vogt von Amelungen bat , es erfahren baß :

Viel harte ſehnelichen er in ein Fenſter ſaß ;

Da hieß er Hildebranden zu den Gäſten gahn , 9095

Daß er an ihnen erfünde , was da wäre gethan .

Der ſturmekühne Recke , Meiſter Hildebrand ,

Weder Schild noch Waffen trug er an der Hand ;

Er wollt ' in ſeinen Zuchten zu den Gäſten gahn :

Von ſeiner Schweſter Kinde ward ihm ein Strafen da gethan . 9100

Da ſprach der grimme Wolfhart : » Wollt ihr dar bloßer gahn ,

So mögt ihr ohn ' ein Schelten nimmer wohl beſtahn ,

Und müßet laſterlichen thun die Wiederfahrt :

So ihr darkommt gewappnet , das etelicher wohl bewahrt . «

Da gurtete ſich der Weiſe nach des Dummen Wort . 8

Eh es erfunde Hildebrand , ſo waren gewappnet dort
Alle Dietriches - Recken und trugen Schwert in Hand :

Dem Helde war es leide , viel gerne hätt ' er es erwandt,.

Er fragte , wohin ſie wollten ? — » Wir wollen mit euch dann ;

Wie leicht von Troneg Hagene deſto bittrer kann 10

Gen euch mit Spotte ſprechen , deß er doch wohl mag pflegen ?

Da er die Rede hörte , da geſtattet ' es ihnen der Degen .

Da ſach der kühne Volker viel wohl gewappnet gahn

Die Recken all ' von Berne , die Dieteriches Mann ,

Begurtet mit den Schwerten , die Schilde vor der Hand : 15

Er ſagt ' es ſeinen Herren aus der Burigunden Land .

Da ſprach der Fiedelere : » Ich ſehe dort hergahn

So rechte feindeliche die Dieteriches - Mann ,

Gewappnet , unter Helme ; ſie wollen uns beſtahn :

Ich wähn ' , es an das Übel uns viel Elenden wolle gahn . « 20
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In denſelben Zeiten kam auch Herr Hildebrand ;

Da ſatzt ' er vor die Füße ſeinen Schildesrand ;

Er begunnte fragen die Guntheres Mann :
» O weh , ihr guten Degene , was hät euch Rüdiger gethan ?

Mich hat mein Herre Dietrich her zu euch geſandt , 9125

Ob erſchlagen hätte euer etwelches Hand ,

Den edelen Markgrafen , als uns das iſt geſait :

Wir künnten überwinden nimmer die größelichen Leid . «

Da ſprach der grimme Hagene : » Die Mähr ' iſt ungelogen , Iſde!

Wiewohl ich euch das günnte , hätt ' euch der Bot ' betrogen , 30 ſelſe

Um Rüdigeres Liebe , daß lebte noch ſein Leib , Auln,
Den immer mögen weinen beide , Mann und auch die Weib . « thät

Da ſie das recht erhörten , daß er wäre todt , l5ſpte
Da klagten ihn die Degene ; ihre Treu ' ihnen das gebot . 50, de

Den Dieteriches - Mannen den ſach man Thränen gahn 35 Das 5
Über Bärte und über Kinne : ihnen war viel leide gethan . Ohr

Der Herzoge aus Berne , Herr Siegeſtab , da ſprach : „A ln

v „ Nun hat gar ein Ende unſer aller Gemach , ſit unſt

Das uns eh fügte Rüdiger , nach unſeren leiden Tagen : Moit

Freude elender Mannen liegt von euch Degenen hie erſchlagen . « 40 ſhn

Da ſprach von Amelungen der Degen VWolfwein : tt

» Und ob ich heute ſähe todten den Vater mein , eti

Mir würde nimmer leider , denn um ſeinen Leib :

O weh , wer ſoll nun tröſten des guten Markgrafen Weib ?a

Da ſprach , in Zornes Muthe , der kühne Wolfhart : 45 Ahr
» Wer weiſet nun die Recken ſo manche Heerfahrt , Hif
Alſo der Markgrafe dickmalen hat gethan ? f
O weh , viel edel Rüdiger , daß ich deinen Tod erlebet ha ' n! «
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Wolfbrand unde Helfrich , Helmnot unde Helmſchrot ,
Mit allen ihren Freunden , ſie weinten ſeinen Tod . 9150

Vor Seufzen mochte fragen nicht mehre Hildebrand ;

Er ſprach : » Nun thut ihr Degene , darnach mein Herre hat geſandt :

Gebt uns Rüdigeren ſo todten aus dem Saal ,

An dem gar mit Jammer liegt unſer ' r Freuden Fall ;
Und la ' t uns an ihm dienen , daß er je hat begahn 35

An uns viel großer Treuen , und auch an andern manchen Mann —

Wir ſind auch Elende , als Rüdiger der Degen . —

Was laßet ihr uns harren ? la ' t ihn uns afterwegen

Tragen , daß nach Tode wir lohnen noch dem Mann :

Wir hätten ' s billiglicher bei ſeinem Lebene gethan . « 60

Da ſprach der König Gunther : » Nie Dieneſt ward ſo gut ,

So , den ein Freund Freunde nach dem Tode thut ;

Das heiß ' ich ſtäte Treue , wer die kann begahn :

Ihr lohnet ihm von Schulden , ſint er euch liebe hat gethan . «

„ Wie lange ſollen wir flehen ? — ſprach Wolfhart der Degen — 65

Sint unſer Troſt , der beßte , von euch iſt todt belegen ,
Und wir ſein leider mehre mögen nicht behaben :

La' t ihn uns tragen hinnen , daß wir den Recken nun begraben . «

Deß antwortete Volker : » Niemand ihn euch beut ;

Nehmt ihn in dem Hauſe , da der Degen leit , 70
Mit ſeinen tiefen Wunden , gefallen in das Blut :

So iſt es ein voller Dieneſt , den ihr hie Rüdigeren thut . «

Da ſprach der kühne Wolfhart : » Gott weiß , Herr Spielemann ,
Ihr dürfet uns nicht reizen , ihr habt uns leide gethan ;

Dürft ' ich vor meinem Herren , wohl kämt ihr deß in Noth : 75
So müßen wir es laßen , ſint er uns Streit mit euch verbot . «



Da ſprach der Fiedelere : » Der Furcht iſt gar zu viel , —

Was ihm wird verboten , der es alles laßen will ,

Das kann ich nicht geheißen rechten Heldesmuth . «

Die Rede dauchte Hagenen von ſeinem Heergeſellen gut . 918⁰0

„ Wollt ihr den Spott nicht laßen , — ſprach aber Wolfhart —

Ich verſtimm ' euch leicht die Saiten , — wenn ihr die Wiederfahrt

Reitet zu dem Rheine , daß ihr ' s wohl möget ſagen :

Euer Übermuthen das mag ich länger nicht vertragen . «

Da ſprach der Fiedelere : » Wenn ihr die Saiten mein 8⁵

Verirret guter Töne , der euer Helmesſchein ,

Der muß gar trübe werden von der meinen Hand :

Wie halt ich möge reiten in der Burigunden Land . «

Da wollt ' er zu ihm ſpringen ; doch ließ ihn nicht hindann

Hildebrand , ſein Oheim ; faſt hielt ſein Arm ihn an : 90

„ Ich wähn ' , du wolleſt wüthen durch deinen dummen Zoren :

Meines Herren Hulde wir hätten immer mehr verloren . «

„ La ' t los den Leuen , Meiſter ; er iſt ſo grimme gemuth ;

Kounmt aber er mir zu ' n Handen , —ſprach Volker , der Degen gut —

Hätt ' er die Welte alle mit ſeiner Hand erſchlagen : 95⁵

Ich ſchlag ' ihn , daß er ' s wieder nimmermehre darf geſagen . «

Deß ward viel hart erzürnet der Berenere Muth ;

Den Schild da zuckte Wolfhart , ein ſchneller Degen gut ;

Alſo ein Leue wilder lief er vor ihnen dann :

Ihm ward ein jähes Folgen von ſeinen Freunden da gethan . 9200

Wie weiter Sprünge er pfloge für des Saales Wand ,

Doch ereilt ' ihn vor der Stiegen der alte Hildebrand ;

Er wollt ' ihn vor ihm laßen nicht kommen in den Streit :

Sie funden , das ſie ſuchten , an den viel Elenden ſeit .
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Da ſprang anf zu Hagenen Meiſter Hildebrand ;

Die Schwert man hört ' erklingen an ihrer beider Hand ;
Sie waren hart erzürnet , das gewahrte man wohl ſint :

Von ihrer beider Waffen ging ein feuerrother Wind .

Sie wurden da geſchieden in des Streites Noth ;

Das thaten die von Berne , als ihn ' n ihre Kraft gebot ;

Zuhand da wandte Hildebrand von Hagenen wieder dann :

Da lief der ſtarke Wolfhart den kühnen Volkeren an .

Er ſchlug den Fiedelere auf den Helme gut ,

Daß des Schwertes Ecke bis in die Spangen wuth ' .

Das vergalt ihm wohl mit Tugend der kühne Spielemann ;
Da ſchlug er Wolfharten , daß er ſtraucheln da begann .

Feuers aus den Ringen , des hieben ſie genug ;

Haß ihrer jegelicher dem andern grimme trug :

Da ſchied ſie da von Berne der Degen Wolfwein :

So er ein Held nicht wäre , ſo kunnte nimmer das geſein .

Gunther , der viel kühne , mit williglicher Hand ,

Empfing die Helden hehre von Amelungenland .

Giſelher , der ſtarke , die lichten Helmefaß ,

Der ' r ſchuf er da viel manches von Blute rothe unde naß .

Dankwart , Hagenen Bruder , war ein grimmig Mannz
Was er davor auch hatte in dem Streite gethan

Den Etzelines - Recken , das war gar ein Wind :

Allererſt focht tobeliche des kühnen Aldrianes Kind .

Gerbart unde Wichart , Helfrich unde Ritſchart ,
Die hatten in manchen Sturmen viel ſelten ſich geſpart ;

Deß brachten ſie wohl innen die Guntheres - Mann :
Da ſach man Wolfbranden in Sturme herrelichen gahn .
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Da ſtritt , als ob er wuth ' te , der alte Hildebrand .

Viel manich kühner Recke vor Wolfhartes Hand

Mit Tode mußte fallen von Schwerten in das Blut : 92³5⁵

So rachen Rüdigeren die Recken kühne unde gut .

Siegeſtab von Berne , als ihm ſeine Tugend rieth , —

Hei , was er in dem Sturme der harten Helme ſchriet

Den ſeinen ſtarken Feinden ! Dietriches Schweſterſuhn ,

Der kunnte in dem Sturme nimmer Beßeres nicht gethun . 4⁰0

Volker , der viel ſtarke , da er das erſach,

Daß Siegeſtab , der kühne , den heiße blutigen Bach

Hieb aus harten Ringen , das thät dem Degene Zoren ;

Er ſprang ihm hin entgegene : da hatte Siegeſtab verloren

Von dem Fiedelere viel ſchier allda das Leben ; 45

Er begunnt ' ihm ſeiner Kunſte allſolchen Theil da geben ,

Daß er von ſeinem Schwerte mußte liegen todt :

Das rach der alte Hildebrand , als ihm ſeine Tugend das gebot .

„ DO weh , viel liebes Herren , — ſprach Meiſter Hildebrand —

Der hie liegt erſtorben von Volkeres Hand ! 30

Nun ſoll der Fiedelere auch länger nicht geneſen . «

Zorn , der Hildebrandes , wie kunnt ' er immer grimmer weſen ?

Da ſchlug er Volkeren , daß ihm die Helmeband

Stoben allenthalben hin zu des Saales Wand ,

Von Helme und auch von Schilde , dem kühnen Spielemann : 355

Davon der ſtarke Volker da das Ende ſein gewann .

Da drungen zu dem Streite die Dieteriches - Mann ;

Sie ſchlugen , daß die Ringe viel hohe wehten dann ,

Und daß man Spitzen der Schwerte in dem Gewölbe ſtecken ſach :

Sie hieben aus den Helmen den heiße fließenden Bach . 60
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Da ſach von Troneg Hagene Volkeren todt ;

Das war zur Hochgezeite die allermeiſte Noth ,
Die er da hät gewunnen an Magen und an Mann :

O weh , wie grimme Hagene den Helden rächen da begann !

» Nun ſoll ſein nicht genießen der alte Hildebrand ; 9265
Mein Gehülfe liegt erſchlagen hie von des Heldes Hand ,
Der beßte Heergeſelle , den je Mann gewann . «

Den Schild den ruckt ' er hoher , da ging er allſtäts hauende dann .

Helfrich , der viel ſtarke , den kühnen Dankwarten ſchlug ;
Gunther und Giſelhere , den ' n war es leid genug , 70

Daß ſie ihn ſahen fallen , in der ſtarken Noth :
Er hatte wohl vergolten mit ſeinen Handen ſeinen Tod .

Wie viel von manchen Landen geſammnet wäre dar

Der Fürſten , kräftigliche , gegen die kleine Schaar :
Wären die Chriſtenleute nicht wider ſie geweſen , 75
Sie wären durch ihre Tugend vor allen Heiden wohl geneſen .

Dieweile ging da Wolfhart wieder unde dann ,

Allſtäts alle hauende die Guntheres - Mann ;
Er war die dritte - Kehre nun kommen durch die Wal :

Wohl fiel von ſeinen Handen viel manich Recke da zuthal . 80

Da rief der ſtarke Giſelher Wolfharten an :

» O weh , daß ich ſo grimmen Feind jemal gewann !
Edel Ritter kühne , nun wendet her zu mir . «

Sie kamen zu einander viel bald mit tugendlicher Gier .

Zu Giſelheren kehrte Wolfhart in den Streit ; 8⁵
Da ſchlug ihrer jedwedere viel manche Wunde weit —

So rechte kräftiglichen er zu dem Könige drang ,

Daß ihm das Blut von Fußen allüber das Haubet ſein hinſprang .
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Mit ſchwinden Schlägen grimmen , der edelen Uten Kind

Empfing viel bitterliche den kühnen Recken ſint ; 92g0

Wie ſtarke Wolfhart wäre , er mochte nicht geneſen :

Es durfte König ſo junger nimmer kühner ſein geweſen .

Da ſchlug er Wolfharten durch eine Brünne gut ,

Daß ihm von der Wunden viel ſehre floß das Blut ;

Er wundete zu dem Tode den Dieteriches - Mann : 9⁵

Es hätt ' ohn ' einen Recken fürwahr anders niemand gethan .

Alſo der kühne Wolfhart der Wunden ſein empfand ,

Den Schild den ließ er fallen , hoher an der Hand

Hub er das ſtarke Waffen , das ware ſcharf genug ;

Durch Helm und auchdurch Ringe der Held daGiſelheren ſchlug . 9300

Sie hatten beid ' einander den grimmen Tod gethan :

Da lebt ' auch nun nicht mehre der Dieteriches Mann ,
Denn Hildebrand alleine . Da den Neffen er fallen ſach ,

Ihm , wähne , vor ſeinem Tode ſo rechte leide nie geſchach .

Auch waren gar gefallen Guntheres Degene ,

Ohne allein ſie zween , er unde Hagene :

Sie ſtunden in dem Blute tief bis an die Knie .

Hildebrand da viel balde zu ſeinem Neffen ging allhie ;

Er beſchloß ihn mit den Armen und wollt ' ihn tragen dann ,

Mit ihm aus dem Hauſe ; er mußt ' ihn liegen la ' n; 10

Er war eintheil zu ſchwere ; wieder in das Blut

Entfiel er ihm aus Handen : da blicket ' auf der Degen gut .

Da ſprach der Todtwunde : » Viel lieber Oheim mein ,

Ihr mögt an dieſen Zeiten mir nicht zu Frommen ſein ;

Nun hütet euch vor Hagenen , wohl dunket es mich gut : 15

Er trägt in ſeinem Herzen einen harte grimmigen Muth .
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Unde ſo mich meine Mage nach Tode wollen klagen ,
Den nüchſten und den beßten , den ſollt ihr von mir ſagen ,

Daß ſie nach mir nicht weinen ; denn das iſt ohne Noth :
Vor eines Königes Handen lieg ' ich hie herrelichen todt . 932⁰

Ich ha ' n auch ſo vergolten hier innen meinen Leib ,

Daß es wohl mögen beweinen der guten Ritter Weib ;
So euch deß jemand frage , ſo mögt ihr balde ſagen :
Vor mein eines Handen liegen ihrer wohl Hundert erſchlagen . «

Da gedacht ' auch Hagene an den Spielemann , 25
Dem der alte Hildebrand ſein Leben abgewann ,
Da ſprach er zu dem Degene : » Ihr geltet meine Schwer :

Ihr habt uns hie geneidet ſo manches Recken kühn und hehr .

Er ſchlug auf Hildebranden , daß man da wohl vernahm

Balmungen toſen , den Siegefrieden nahm 30

Hagene , der viel kühne , da er den Recken erſchlug :
Da widerſtund ihm Hildebrand , der ihm viel wenig was vertrug .

Der Wolfhartes - Oheim ſchlug ein Waffen breit ,

Auf den Held von Tronege , das auch viel ſehre ſchneid ' t ;
Doch kunnt ' er nicht verwunden den Guntheres - Mann : 35
Da ſchlug aber ihn Hagene durch eine Brünne wohlgethan .

Alſo Meiſter Hildebrand der Wunden ſein empfand ,
Da furchtet ' er Schaden mehre von der Hagenen - Hand ;
Den Schild warf über Rücken der Dieteriches Mann :
Mit der viel ſtarken Wunden der Held viel kaume dannen entrann . 40

Drinnen war niemand lebende , — als ich geſaget ha ' n —

Ohne allein die zweene , Gunther und auch ſein Mann .
Mit Blute ging berunnen der alte Hildebrand ;
Er brachte leide Mähre , da er ſeinen Herren fand .



Da ſach er trauriglichen ſitzen hie den Mann :

Der Leide noch viel mehre der Fürſte da gewann .

Als er nun Hildebranden erſach von Blute roth ,

Da fragt ' er ihn der Mähre , als ihm die Sorge das gebot : W

„ Nun ſagt mir , Meiſter Hildebrand , wie ſeid ihr doch ſo naß

Worden von dem Blute , oder wer thät euch das ? 50

Ich wähn ' , ihr mit den Gäſten im Hauſe habt geſtritten :

Ich verbot es euch ſo ſehre , da wär ' es billiglich vermieden . «

„ Wie übel dieſe Mähre mir ſteht zu ſagene , —

Sprach er — dieſe Wunden , die ſchlug mir Hagene ,

Da ich aus dem Hauſe wollte wenden dann : 55 bin

Wie kaum ich mit dem Lebene demſelben Volland da entrann ! « Kelſc

Da ſprach der Berenere : „ Viel recht iſt euch geſchehen , Laßer

Da ihr mich Freundeſchafte den Helden hörtet geſtehen , bt ſſn

Daß ihr den Frieden brachet , den ich ihnen hät gegeben : G0 h•

Hätt ' ich' s nicht immerSchande , ihr ſolltet verlieren das Leben . « — 60 Nn

„ Nun zürnet nicht ſo ſehre , mein Herre Dieterich : Wiek

An mir und meinen Freunden der Schad ' iſt grämelich . lh ſe

Wir wollten Rüdigeren getragen haben dann , 10

Deß wollten uns nicht gönnen des König Guntheres Mann . « —

„ So weh mir dieſer Leide ! iſt Rüdiger doch todt ? 65 ſthaf

Das muß mir ſein ein Jammer vor aller meiner Noth . llit

Gotelind , die edele , iſt meiner Baſen Kind : Ahm

Ach weh der armen Waiſen , die da zu Bechelaren ſind ! 6

Trauren und auch Leides mahnt ' ihn da ſein Tod ; 1810

Er begunnte ſtarke weinen ; deß zwang den Helden Noth : 7⁰ U0

„ O weh , getreuer Hülfe ! die ich verloren ha' n! 0

Fürwahr verwind ' ich nimmer den König Etzelines⸗Mann .« l
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Er ſprach zu Hildebrande : » Möget ihr mir doch ſagen ,
Wer der Degen wäre , der ihn da hat erſchlagen . «
Er ſprach : » Das thät mit Kräften der ſtarke Gerenot : 9375
Vor Rüdigeres Handen mußt ' auch der Degen liegen todt .«

Er ſprache : »Meiſter Hildebrand , nun ſaget meinen Mann ,
Daß ſie ſich balde wappnen ; denn ich will daregahn ;
Und heißet mir herbringen mein lichtes Sturmgewand :
Ich will ſelber fragen die Helden aus Burgundenland . « 80

Da ſprache Meiſter Hildebrand : » Wer ſoll zu euch gahn ?
Was ihr habt der Lebenden , die ſeht ihr bei euch ſtahn ;
Das bin ich Alters alleine , die andern die ſind todt . «

Da erſchrak er dieſer Mähre ; deß zwang den Recken große Noth ;

Maßen er Leid ſo großes zur Welte nie gewann . 85
Er ſprach : » Und ſind erſtorben alle meine Mann ,
So hat mein Gott vergeßen ; ich war ein König reich :
Nun mag ich wohl heißen der viel arme Dietereich ! “

» Wie kunnt ' ſich das gefügen , — ſprach aber Dieterich —

Daß ſie ſind all ' erſtorben , die Helde lobelich , 90
Von den Streitesmüden , die doch hatten Noth ?

Ohne mein Ungelücke , ihn ' n wäre fremde noch der Tod .

Sint daß es durch mein Unheil nun alſo mußte weſen ,
So ſagt mir , iſt der Recken noch ſonſt jemand geneſen ? «

Da ſprache Meiſter Hildebrand : „ Weiß Gott , niemand mehr , 95
Denne Hagen alleine unde Gunther , der König hehr . « —

» D weh , viel lieber Wolfhart , ſoll ich dich ha ' n verloren ,
So mag mich balde reuen , daß ich je ward geboren !
Siegeſtab und Wolfwin unde auch Wolfbrand , —

Ver ſoll mir danne helfen in der Amelungen Land ? 9400
A a
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Helfrich , der viel kühne , und iſt mir der erſchlagen,

Gerbart unde Wichart , wie ſoll ich die gnug klagen ?

Das iſt an meinen Freuden mir der letzte Tag :

D ͤwehe , daß vor Leide niemand erſterben nicht mag ! «

He
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